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Für Johannes


und für Bruna





Ähnlich


1. September


Über ein Jahr ist es her, seit Herr Hund sich bei mir niedergelassen hat. Er ist fester Bestandteil meines Lebens geworden. Hätte ich nie gedacht, früher, als Ersatzgassigeherin für andere Hunde. Es ist mittlerweile eine feste Beziehung geworden, und jeder hat seine Aufgaben. Er bewacht mich, und ich führe ihn ohne Komplikationen durch unsere zivilisatorische Enge. Kann ich mir ein Leben ohne ihn überhaupt noch vorstellen? Kaum.


Jetzt verstehe ich, warum manche Menschen für ihr Tier alles geben würden, während sie für einen anderen Menschen nicht so opferbereit wären. Ich kann das erst jetzt nachvollziehen, nachdem ich eine solche Bindung eingegangen bin, mehr oder weniger freiwillig. Aber es kommt ja bekanntlich immer so, wie es kommen muss.


Ganz am Anfang sagte einmal eine sehr sympathische Hundehalterin mit einer sehr sympathischen Hündin auf der Hundewiese, dass Hunde ihrem Menschen ähnelten. Die Dame hatte blonde, gewellte Haare. Die Hündin auch. Gut. Sie war ein bisschen mollig. So wie ihr Hund. Nun ja, dachte ich. Zufall. Herr Hund hat kurze Haare und ich auch, okay. Ich bin nicht gerade korpulent, ja. Aber so lange Beine, so schmal und so schnell wie Herr Hund… bin ich nicht und werde ich niemals sein.


Dann las ich in einem Buch – eher zufällig – etwas über Wassermänner, mein Sternzeichen. Ich zitiere wörtlich aus Seite 549, sonst glaubt mir das kein Mensch:


„Sie können hochgewachsen sein, aber so gut wie nie wirken sie mächtig – im Gegenteil: sie sind fast immer schlank, nervös, beweglich, Windhunde, wenn der Vergleich gestattet ist, und keine Bernhardiner.“1





Charles Dickens in zwei Teilen


Herr Hund ist jetzt ein Poet. Heute lag „Schaffe selbst dir einen Rosenhaag“ in seinem Korb. In rotem Leinenbezug.


Ich habe dem Poeten dann „Die Geschichte zweier Städte“ von Charles Dickens gegeben, die er bereits im vergangenen Jahr zu konsumieren begonnen hatte. Gefällt mir ohnehin nicht.


Den Buchdeckel mag er besonders gern. Heute begann er am Buchrücken und arbeitete sich langsam zum Block vor, Stück für Stück von der Hochglanzfolie abziehend und ausspuckend, wobei er beim Spucken immer mit dem Kopf wackelte, um das feuchte Stück Karton von seinen Lefzen wegzuschleudern.


Mittlerweile hat er den vorderen Buchdeckel vom Block getrennt. Charles Dickens: Zwei Städte. Zwei Teile. So etwas gibt es nur bei uns.





1 Ariane: Das große goldene Buch der Astrologie. Erlangen 1984.





Frau Hund


15. September


Manchmal ist Herr Hund anders als sonst. Irgendwie auf Krawall gebürstet. Er rennt hierhin und dorthin, ist unruhig. Es war mir lange nicht klar, woran es liegt, bis er sich eines Tages an eben einem solchen Tag versuchte, auf Meika zu steigen (Schäfermischling, Aussiedlerhof, Gassihauptroute).


Diese jedoch war nicht sehr begeistert, schnappte nach ihm und drehte sich weg. Ich setzte meinen Weg fort, nachdem ich ihn einmal gerufen hatte. Schließlich gab Herr Hund auf – ich war auch schon ziemlich weit weg – und kam angerannt, immer noch ganz aufgeregt.


Seither suche ich eine Frau für meinen Hund und erhalte zum Zwecke der Zielerreichung mannigfache Ratschläge. Von „Lass ihn einfach laufen, er findet von selber eine“ bis hin zu „eine läufige Hündin wird man niemals frei laufen sehen, weil sie über Kilometer hinweg einen Rüden riechen kann und dann über alle Berge ist“, darf ich dankend alles zur Kenntnis nehmen.


Und dann wäre da noch diese wunderschöne junge schwarze Setterhündin, auf die Herr Hund ein Auge geworfen hat. Ihr Herrchen allerdings wacht streng über sie. Kürzlich sind wir stehen geblieben, um die beiden aufholen zu lassen.


Der Mann sah uns an.


„Warten Sie auf uns?“


„Ja. Können wir sie rennen lassen?“


„Bestimmt nicht“, war die Antwort. „Sie ist läufig.“


„Das ist gerade gut“, sagte ich, der Wahrheit verpflichtet. Das war so ziemlich das Falscheste. Denn der Mann bog direkt in einen Feldweg ab und weg war er.


Seither macht er einen großen Bogen um uns. Schade. Ich sag nur: Romeo und Julia.


Es ist ein Dilemma. Aber wir geben nicht auf. Wir probieren es mal auf der großen Hundewiese. Da sind die Leute meistens recht entspannt. Es ist jene, auf der wir die mollige blondgelockte Hündin und ihr Frauchen kennen gelernt hatten. Die Hündin heißt übrigens Wota; vielleicht kommt das von Wotan, dem Göttervater der Germanen? Ob der wohl etwas einrichten kann?





Paul


Seit einigen Jahren haben sich die Dinge in Sachen Namensgebung total verkehrt: Die Kinder heißen Fridolin und Benno, die Hunde Emma und Lotte. Ich habe sogar von einer Hündin gehört, die Gisela heißt, kein Witz. Und ich kenne zwei schwarze Labradorrüden, die beide Paul heißen. Außerdem Paula, eine riesige weiße wunderschöne belgische Schäferhündin.


Dann wäre da noch Baby Willi, der Sohn einer Bekannten, und Terrierrüde Willi, Nachbarhund, Nebengassiroute.


Es soll noch einer schmunzeln, wenn ich meinen Hund rufe. Da weiß man wenigstens, wer gemeint ist!





Großartig


Gestern ist Herr Hund über sich selbst hinausgewachsen.


Wir gingen spazieren, er schlenderte über die Felder, ich drehte mich weg und ging in die andere Richtung, wie immer, damit er mich suchen musste, um zu lernen, dass er auf mich achten und in meiner Nähe bleiben muss. Da trat ich in das Verkaufshäuschen einer Gärtnerei, die mitten in den Feldern ein riesiges Gewächshaus errichtet hat, und bewunderte die schönen Kräuter, die pro Topf für zwei Euro angeboten wurden. Kein Mensch war unterwegs, ich konnte also getrost warten, bis mein Hund mich gefunden haben würde.


Als ich nach einer Weile aus dem Häuschen trat, sah ich eine Hundehalterin mit einem Berner Sennenhund an der Leine, etwa hundert Meter entfernt von mir. Ein zweiter Berner stand etwa dreißig Meter entfernt und machte ein Dreieck mit mir und meinem Hund, den ich links an den Feldern erblickte. Die Hundehalterin rief nach ihrem Hund „Nero“; der jedoch nahm keine Notiz von ihr. Gar keine.

OEBPS/Images/cover.jpg
Helena Pachs






